
Altarabische Wiegen- und Schlummerlieder.
Von

I. Goldziher.

Die Philologen des 11. —  iv. Jahrh. d. H. haben kein Moment 

des altarabischen Lebens für zu kleinlich und geringfügig gehal­

ten, um die auf dasselbe bezüglichen Daten zu sammeln. Muham­

mad b. A l-M u'allä  al-Azdi (im 111. Jahrh.), der in der arabischen 

Literaturgeschichte vorzugsweise als Commentator der Gedichte des 

Tamim ibn Mukbil genannt wird, schrieb ein Buch unter dem Titel 

dasselbe hatte wahrscheinlich die Sammlung von Lie­

dern zum Zw ecke, welche aus den älteren Zeiten mit der Bemer­

kung überliefert waren, dass dieselben dazu dienten, die Kinder 

dabei hüpfen oder tanzen zu lassen. II. Ch. (v, p. 499 zu nr. 11822) 

hat den Inhalt dieses Buches unrichtig geahnt, indem er den Titel 

dahin deutet, dass es der »Mittheilung belustigender Erzählungen ge­

widmet war. Aus diesem Buch wird ein Gedichtchen citirt, welches 

A l-Sejm ä’, die den kleinen Muliammed zu warten hatte, zu seiner 

Unterhaltung zu singen pflegte.1 Bei der Tendenz dieser Literatur­

gattung zur Vielseitigkeit,2 hat das Buch des Azdi auch andere Nacli-

1 Ibn Ha&ar, Isäba, ed. Calcutta iv, p. n r :
¿ 1 1  ( 0 - ä L ö -

2 Es ist ein Canon der Philologen, nicht bei einer Sache zu bleiben, sondern 
dom UebordruHse dos Lesers vorbeugend, viel Allotria einzustreuen. Al-Cjfähiz (Peters­
burger lldschr., fol. 15Gtt) hat diese Tendenz in seinen verschiedenen Büchern am 
augenfälligsten bethätigt und dieselbe auch in einen Canon gefasst:

]*>•>»  t t ^5
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richten enthalten; Al-Sujüti citirt daraus genealogische und philologische 

Notizen.1 —  Das Buch des Azdi ist, wie das meiste aus jener Sain- 

melliteratur, nicht erhalten geblieben. Man kann jedoch aus der 

Literatur eine kleine Sammlung von tarkis-Liedern zusammenstellen, 

die uns ungefähr einen Begriff von der Natur derselben bieten.

oder ¿jäj2 sind die W örter, mit denen man das singende Be­

gleiten der Plüpfübungen der Kinder bezeichnet. Sie werden auch 

von W iegen- und Schlummerliedern gebraucht, wie solche bei den Ara­

bern allgemein üblich waren.3 Sowohl Vätern als Müttern begegnen 

wir bei solchen Liedern. Hind bint Abi Sufjän singt ihrem kleinen 

Sohne folgendes Liedchen:

,Ich werde Babba verheirathen —  mit einem Mädchen in einem 

Zelte —  welches den K opf einer Puppe käm m t'.1

,Babba' ist wohl Kosewort für das Kind; falsche Interpretation 

hat es für den Eigennamen des Kindes genommen. Demselben Lied­

chen begegnen wir nämlich, mit einigen Varianten, als Wiegenlied  

der Mutter des 'Abdallah b. A l-H ärit b. Naufal, und Ibn Durejd 

meint, dass dies ,Babba' ein Name des 'Abdallah sei.5 —  W ie in 

Kinderliedern überhaupt*1 so wird auch in diesen tarkis-Liedern nicht 

immer auf den logischen Zusammenhang des Textes Gewicht gelegt, 

sondern zumeist nur die W irkung durch Rhythmus und Reim im

Cr*3 e r”0
ri. SSl (?) O jo  (vgl. Kitäb al-Hej- 

wän, lldschr. der Wiener H of bibliothek, fol. 398b v__>\_X5üJ
JUa \ 3\). Die späteren Schriftsteller sind diesem Canon treu gefolgt und haben ihm 
in ihren Aeusserungen über die Composition ihrer Bücher öfters sehr weitläufigen 
Ausdruck gegeben; ich verweise nur auf Agäni, i, p. £, n, p. rv . Al-Mubarrad, 
K&mil, p. £.«i, £ ra, v i r  o n  u .a .m .

1 Al-Muzhir, n, p. r n ,  rrv,  rr i .
2 Ibn al-fakih, ed. de G o e je , p. i n ,  18, auch Agäni xvm, p. i£v, 6tf.

Für ^ j  vgl. noch Ag. i, i ro, 19. 21, Jak. u, n l ult.
3 vgl. Al-Mubarrad, p. a *, 3,
4 Al-Tabari, n, p. £ o l, 12.
5 Kitäb al-iitikäk, p. ££.
6 Man vgl. meine Abhandlung: Jugend- und Strasscnpocsie in Cairo, ZDMG., 

xxxm, p. 613.
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Auge behalten. Ga'far b. A l-Zubejr singt seinem kleinen Mädchen, 
Umm 'Urwa folgendes v o r :

,Bravo 'Urwa in den Satteln —  ich liebe jeden, der aus- oder 
eingeht/1

Das Wiederholen der W orte steht gleichfalls im Einklang mit 

dem Zw eck dieser kindischen Liedchen; <5ols* ^ b  b b ^ b  b

lautet das tarkis des 'Abd al-Muttalib für 
eines seiner K inder;2 es ist wohl gewiss nicht spcciell von ‘Abd al- 

Muttalib gesungen worden, aber für jeden Fall ist es der Art solcher 

poetischer Productionen aus älterer Zeit angemessen. Bemerkens­

werth ist cs, dass die Mutter in solchen Liedern ihrer Klage gegen 

den eigenen Gatten Ausdruck gibt. Ein Mann Namens Abu I.Iamza 

mied das Zelt seiner Gattin, da ihm diese ein Mädchen gebar; die 

Mutter wartete des Säuglings und sang ihm folgendes W iegenlied: 

,W as ist dem Abu Hamza, dass er nicht zu uns kommt —  dass 

er sich in Nachbarshäusern herumtreibt —  aus Zorn darob, dass wir 

nicht Söhne gebären —  wir empfangen ja  nur, was er uns gegeben!*3 

Zufällig ging Abu Hamza an dem Zelt vorbei, als darin dies W iegen­

lied gesungen wurde. Er trat dann auch hinein und küsste Mutter 
und Tüchterchcn.1

Ausser den eigentlichen W iegen- und Schlummerliedern finden 

wir das der Kindersprache angehörige W ort bl>, das die Bedeu­

tung hat: ,Schlafe, schlafe*. Daraus wurde bekanntlich auch ein 

Eigenname.5 Der Name Tabätabä ist nicht das einzige Beispiel dafür, 

dass jemand seinen Namen aus dem Sehlummerliede erhält, das man

1 Agfini, xiii, p. i • i .
2 Ilm Durejd, p. vo.

3 l  - L o 'b  ^  Lo

l ^  l | ‘ ^bwöfc

l____________;vlag. \ Lo i> Ä .b

1 Al-Gäliiz, Kitäb al-bajän, fol. 31b.

5 Abu-l-Mahasin, Annalen, n, p. rr  l , ult.
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ihm in seiner Kindheit vorsang. W ir können noch ein anderes Bei­

spiel dafür anführen. Der Vater des Philologen ‘Omar b. ¿abba  

(st. 262) hiess eigentlich Jazid, seinen späteren Namen Sabba soll 

er dadurch erhalten haben, weil dies W ort in dem Schlummerliede 

vorkam, welches ihm seine Mutter oft vorgesungen hatte.1 Dies 

Schlummerlied zeigt uns übrigens im Vergleiche mit einem oben an­

geführten Beispiele auch, dass man die Formel ^ ¿b  b in dieser 
Poesie gern zu gebrauchen pflegte.

i Al-Muzhir, n, p. r i v  b * J y u j  cuil*


